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Berlin, den 25. November. Se. Majeſtät der König haben 
Alerguädigſt geruhr: Dem Kreishauptmann von Thielan auf 
eudöͤbern in der Niederlauſitz den Rothen Adler-Orden zweiter 
Me, fo wie dem Großherzoglich Heſſiſchen Kammerherrn und Ter— 
torial,Kommiſſarius bei der Bundesfeſtung Mainz, Freiherrn von 
alwigt, den St. Zohanntter-Orden zu verleihen. 
— 


Deutſchland. 

© Berlin, den 24. November. Die Friedensunterhandlungen 
mit Danemark haben guten Fortgang. Es wird immer wahrſchein⸗ 
licher, daß es doch zu einer Theilung des Herzogthums Schleswig 
kommt, ſo daß nach der Sprachgränze der nördliche Däniſche Theil 
in eine mehr musmitelbare Verbindung mit Danemark, dagegen der 
— — Bs innigere Vereinigung mit Holſtein und 
dase ürde. Dieſe fung würde auch vielleicht die ein; 
vermöchte — * eu gegenfeitige Nationalabneigung zu befriedigen 
an den Wahl iſt nun eulſchieden, daß Mecklenburg- Strelip fi 
Bedenken en für den Deutſchen Reichstag betheiligen wird. Die 
„welche fein Bevollmächtigter im Deulſchen Verwaltungs- 
en geltend zu machen ſuchte, ſollen auf gewiſſen durch Hannover 
genäbrten Hofeinflüffen beruht haben. Sie find in Anbetracht des ges 
ſaßten wichtigen Beſchluſſes und durch unmittelbare Beſprechung mit 
dem Großherzog beſeitigt worden. Das Fütrſtenthum Waldeck if 
wegen formeller Hinderniſſe bis jetzt noch nicht förmlich dem Bündniß 
beigetreten. Dennoch ſieht feſt, daß es an den Wahlen ſich betheiligen 
wird. Daſſelbe glaubt man von der freien Stadt Frankfurt erwarten 
iu können. Die Gothaer Partei hat neuerdings zu Frankfurt a. M. 
eine Zuſammenkunft gehabt, wo über die durch ihren Bevollmach⸗ 
tigten an die hieſige Regierung gerichteten vertraulichen Anfragen und 

die darauf ertheilten Antworten verhandelt wurde. 


L Berlin, den 24. November. Laſſen Sie ſich durch die Ge⸗ 
2 welche hier über die nächſte Zukunft im Schwauge ſind, nicht 
TR uſchen; es find eben Gerüchte, nichts weiter. Alles, was man über 


* ngogn 1 40 einer Bewaffnung und großen 
Demonſtrationen am Tage der gerichtlichen Verhandlung des Wal⸗ 
deckſchen Prozeſſes, oder gar von Zuzügen von außerhalb her fabelt, 
ſind rein aus der Luft gegriffene, von der Parteiſucht eingegebene, 
Erfindungen. Die Regierung war nie ſo ſtark und ſicher und die De⸗ 
mokratie nie jo ruhig, als in dieſem Augenblick. Als ein in das 
Treiben der Ultra's beider Parteien Uneingeweihter, und fern von der 
Schmiede ſolcher Fabeln, kann man ſich kaum einen Begriff davon 
machen, daß dieſelben Glauben finden. Dennoch finden ſie Glauben, 
weil man es verſteht, wirklich vorhandene, notoriſche Verhältniſſe 
denſelben als Grund zu unterbreiten. Denn da in einem Volksvereine 
die Anfrage geſchehen iſt, ob die Kaſſe noch beſtände, welche im vo⸗ 
rigen Jahre (wo bekauntlich Alles gern zu den Scharfſchutzencorps 
gehören wollte) gegen monatliche Beiträge gute Büchſen liefern ſollte *), 
aber Alles in Allem höchſtens fünfzig geliefert bat — und da es fer, 
ner bekannt oder ausgeſprengt worden iſt, daß Soldaten über den 
bzug der Kriegszulage von der Loͤhnung unzufrieden fein ſollen, fü 
Weben die Partheien dieſe Dinge ſchlau benutzt, um daraus die aben⸗ 
immöften Geſchichten zufammenzufegen. Mit der größten Ve⸗ 
enn kann ich Ihnen die Verſicherung geben, daß an der ganzen 
Sena der Voſſiſchen Zeitung von dem zum Verräther gewordenen 
doll kein führer, der über Waffen ıc. Eutdeckungen gemacht haben 
. — wahres Wort iſt. Es läuft hier ein gewiſſer Sch.. um- 
a 1 ausgewieſen iſt und doch überall geduldet wird; 
feine Bu de Boffijce diefen Dann meint, aber et auch 
und auch Ah, fein mag, er hat hier nicht den geringſten influß 
wieder Rente re Lotaltenntniſſe. Schändlich iſt es, daß id immer 
hecken, welche er die im Dunkel ſolche drohenden Gerüchte aus 
und eine künſtli Mer ſind, die kaum wiederkehrende Ruhe zu ftören 
iche A f . 
gegenüberſtehenden Vento in der ſich leider ſchon ſchroff genng 
völkerung zu unterhalten “). Das iſt nicht der 


Weg, auf dem wir aus dem ; 
de : li anden . 
Er letigen, unerjreulien Zuſtänden heraus 


t Berlin, den 24. 


Noven \ j ? 
bevor. Alle die übertriebenen da Woldecſce Pröpeh fh! 


Gerüchte i des Belage— 
* ’ c uchte von Bethäugung des Belage— 
andes, den Truppenguſammenzlehung von beabſichtigten 


8 Demonstrationen und Tumalten find ungegründet, eben 
renen. 8 8 oder gar Gefährdungen der Geſchwo— 
fe end meneltalke Belts bar salon, ue ganz behinnmt ver 
volftändig 2 wie auch 5175 Andeutung in der Nationol⸗Zeitung 
von Einfluß 5 den Beſckluß gefaßt, ſich ſogar jedes Anſcheins 
. ie Geſchworenen und die ganze Prozeßſache zu eut⸗ 


„ ) Buddelm 
fahr fo: Wo an Se der Demokrat, ſagt in dieſer Beziehung unge: 


Es iſt ſchandlich do die juten Büchſ 15 S 
ch vo üchſen vor 15 Sgr. zu DL 
zeitung un de Tante Vo Demokratie, deß ſe des 770 Se ae 
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halten und ſich deßhalb das Wort gegeben, bei dem Prozeſſe 
gar nicht zu erſcheinen. 
Um jo überraſchender war die Nachricht Ihres E Corteſpon⸗ 


denten vom 20. November, daß die Demokraten ſogar durch Droh⸗ 


briefe die Geſchworenen einzuſchüchtern ſuchten. Cs wäre im Intereſſe 


der Gerechtigkeit, im Jutereſſe des neuen Juſtituts, im Intereſſe der 
Geſchworenen ſelbſt, wenn der Sache näher anf den Orund gegangen 
würde. Die aufgeſtellte Behauptung kaun ſich nur auf die Ausſage 
eines Geſchworenen ſtützen, der jedenfalls keinen Anſtand nehmen 
wird, das ſchwer compromittirende Zeuguniß eines Drohbriefes zu 
veröffentlichen. Wäre ein ſolcher Drohbrief aber gar nicht vorhanden, 
ſo wäre die angeführte Behauptung eine unwürdige Verdächtigung. 
Aber ſelbſt wenn ein ſolcher Drohbrief irgend einem der Geſchworenen 
jugefommen, wo if der Beweis, daß er von den Demokraten ges 
ſchmiedet worden? 

t Berlin, den 24. November. Wie überall nach allgemeinen 
Naturgeſetzen eine entſchiedene Parteibeſtrebung die entgegengeſetzte 
hervorruft, ſo iſt es jetzt wieder auf dem kirchlichen Gebiete geſchehen. 
Den unions feindlichen Beſtrebungen find andere zur Ver theidigung 
der Union gegenüber getreten. Es hat ſich in Berlin ein Orts- 
verein für evangeliſche Kirchengemeinſchaft gebildet, der 
ſich die Auftechterhaltung der Union zur weſeutlichſten Aufgabe ge- 
geſtellt hat. An ſeiner Spitze ſtehen der Direktor Bounell, der Pre; 
diger Schweder und der Litentiat Krauſe; die einflußreichſten und 
thatkräftigſten Mitglieder aber ſind die Prediger Sydow, Jonas und 
Piſchon. Der Verein hat bei Gelegenheit der Feier des Schleierma⸗ 
cherſchen Geburtstages eine Art Kircheutag gehalten im Gegenſatz 
gegen den Wittenberger Kirchentag der Unionsfeinde. Die Unions⸗ 
freunde nämlich ſind faſt alle der Schleiermacherſchen Richtung zuge⸗ 
than, Schleiermacher ſelber war nicht bloß Verfechter der Union, er 
follte weſentlich zu ihrer Gründung beigetragen, als Präſident der 
großen Synode zu Berlin im Jahre 1817. Die Unionsfreunde haben 
Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag berathen. Geſtern wurde endlich 
von ihnen eine Deputation an den Cultusminiſter von Ladenberg ger 
fendet. Die aus ſieben Perſonen beſtehende Deputation zählte außer 
den beiden Berliner Predigern Jonas und Sydow, Vertreter ber 
Provinzen, ſo z. B. den bekannten Senior Krauſe aus Breslau. Der 
Gultusminifter nahm die Deputation ſehr wohlwollend auf und ver⸗ 
ſprach derſelben, von Seiten des Staats der Union allen den Ge⸗ 
ſetzen nach moglichen Schutz angedeihen zu laſſen. Der Miniſter iſt 
perfönlich ein Unionsfreund und kam ihm daher die Deputation ganz 
in feinem Sinne. Er verſprach, den unionsfeindlichen Wühlereien, 
die namentlich in der Provinz Pommern ſtark hervorgetreten und nicht 
überall den geſetzlich erlaubten Widerſtand der dortigen Conſiſtorien 
gefunden, nach Kräften Einhalt zu thun. Im Uebrigen aber erklärte 
er, daß unmittelbar nach endgültiger Feſtſtellung der Verfaſſung die 
Neugeſtaltung der Kirche werde in Angriff genommen werden, wobei 
die Kirche ſich ganz aus ſich ſelbſt regeneriren werde, ohne von Sei— 
ten des Staates hemmende Veſchränkungen zu erfahren. 


Berlin, den 24. November. (Verl. N.) Die Frangöfifchen, 
Belgiſchen, Engliſchen und Rheiniſchen Poſten waren geſtern aus— 
geblieben und bei dem Schluſſe unſeres Blattes (12 Uhr Mitternacht) 
eben angetommen, aber nicht ausgegeben, ſo daß ſie nicht mehr benutzt 
werden konnten.) — Auf telegraphiſchem Wege ſoll hier aus Paris 
die Nachricht eingegangen ſein, daß man dort das Central-Comité 
der demokratiſchen Vereine auftzehoben habe. Die bei den Mitgliedern 
deſſelben in Beſchlag genommenen Papiere ſollen wichtige Aufflärungen 
über die Führer der demokratiſchen Partei in Deutſchlaud geben. — 
Um jeder unrichtigen Mittheilung aus den Verhandlungen des Wal⸗ 
deck ſchen Prozeſſes, durch die Preſſe oder durch das Gerücht, zu bes 
gegnen, iſt auf Veranlaſſung des Miniſteri des Innern die dankens— 
werthe Einrichtung getroffen, die Prozeßverhaudlungen amtlich 
fenograpbiren und in der Decker'ſchen Geh. Ober; Hof- Buch 
druckerei drucken zu laſſen. Eine Vervielfältigung derſelben für den 
buchhandleriſchen Vertrieb wird der Verlagsbuchhandlung von Guſt. 
Hempel überlaſſen werden. — Der bente in Brandenburg zur Ver⸗ 
handlung kommende Steuerverweigerungsprozeß gegen den Oberbür⸗ 
germeiſter Ziegler, der erſte Prozeß dieſer Kategorie, zieht viele Ber⸗ 
liner nach Brandenburg. Man ift auf die Eutſcheidung ſehr geſpaunt. 
— Vor den Geſchwornen fand geſtern wiederum ein Prozeß wegen 
veiheimlichter Schwangerfchaft und Niederkunft in oͤffentlicher Ge⸗ 
nichisſizung Statt. Die Angeklagte batte auf der Anklagebank ihren 
Verführer zur Seite, der der Verletzung ſeiner Pflichten als Schwän⸗ 
gerer beſchuldigt wurde. Die Angeklagte hatte ihre Schwangerſchaft 
nicht heimlich gehalten, namentlich aber ihren Schwängerer davon in 
Keunntuiß geſetzt, es waren jedoch bei der zu frühen Eutbindung keine 
Frauen, ſondern nur 2 Kuechte zugegen geweſen. Nach erfolgter Bes 
weisaufnahme hielten die Geſchwornen die Augeklagte nur der ver⸗ 


*) Der Grund ift kein politiſcher, fondern, wie wie erfahren, le⸗ 
diglich eine Beſchädigung der Schienen der Kölner Eiſenbahn. D. Ned. 
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heimlichten Niederkunft, nicht aber der verheimlichten Schwangerſchaft 
für ſchuldig und erklärten, daß der Angeklagte ſeine Pflichten gegen 
ſie verletzt habe, ſprachen aber aus, daß Beide die entſprechenden 
Geſetze nicht gekannt hätten. Gegen den Antrag des Staatsanwalts 
erklärte der Gerichtshof beide Angeklagte für nichtſchuldig, indem er 
ausſprach, daß im vorliegenden Falle ein Vergehen ohne Concurrenz 
des anderen nach den Geſetzen nicht ſtrafbar fei, und gegen den 
Schwängerer keine Straſe erkannt werden könne, da ja die Hauptan⸗ 
geklagte freigeſprochen worden, und er, wenn dieſe unſchuldig, ſelbſt 
fein Vergehen begangen haben könne. — Dem Vernehmen nach tritt 
jetzt eine Commiſſion unter Vorſitz des Prinzen von Preußen zuſam⸗ 
men, an der außer dem Kriegsminiſter die Generale v. Wraugel, v. d. 
Groeben, v. Prittwitz und der Oberſt v. Griesheim theilnehmen wer⸗ 
den, mit der Aufgabe, über eine neue Armee-Eintheilung und über 
Vorſchläge zur Reorganiſation der Landwehr zu berathen. — Zu den 
Gerichtsverhandlungen über den Waldeckſchen Prozeß ſollen hundert 
Einlaßkarten für die Einwohner an die Bezirksvorſteher vertheilt und 
150 folder Karten an höhere Staatsbeamte ausgegeben werden. — 
Der auch aus der Schweiz jetzt weggewieſene Dr. d'Eſter ift, brief- 
lichen Mittheilungen zufolge, nach dem Innern Frankreichs, nämlich 
nach dem Cantal geflüchtet. An Geld ſcheint es ihm bis jetzt noch 
nicht zu fehlen. 

Berlin, den 25. November. Für das Zuftandefommen 
der Poſen- Breslauer Eiſeubahn find gegenwärtig die günſtigſten 
Auſpicien. In der erſten Kammer), wo der Verabredung mit der 
Poſener Deputation gemäß der Antrag wegen Baues der gedachten 
Bahn auf Staatskoſten eingebracht werden ſoll, iſt, wie wir von 
verſchiedenen Mitgliedern derſelben zu hören Gelegenheit gehabt, die 
Mehrzahl der Abgeordneten dem Antrage ſehr geneigt, und es dürfte 
demnach wohl nicht zu zweifeln ſein, daß derſelbe hier durchgeht. 
Alsdann kommt er an die zweite Kammer, und, wie wir vernehmen, 
thun die beiden Poſener Abgeordneten bereits alles Mögliche, um 
auch dort dem Plane geneigte Stimmen zu werben. Wir wollen 
hoffen, daß ihren Beſtrebungen das gewünſchte Ziel nicht fehle, und 
ihnen den erlittenen Anfechtungen gegenüber die Genugthuung zu 
Theil werde, zu zeigen, daß der von ihnen eingeſchlagene Weg der 
richtige, zum Ziel führende geweſen. 

— Herr von Ladenberg hat in beiden Kammern Anklage erhoben 
gegen den revolutionairen Geift, der ſich im vorigen Jahre in einem gros 
ßen Theil des Lehrerſtandes und namentlich der Volksſchullehrer gezeigt 
habe. Er hat jedoch hinzugefügt, daß die Quellen deſſelben jetzt erkannt 
ſeien, und daß man fie zu ſtopfen wiſſen werde. Zu dieſen Quellen rech⸗ 
nete er namentlich die dürftige materielle Ausſtattung eines großen Thei⸗ 
les der Lehrerſtellen. Uns ſcheint der Grund dieſer Erſcheinung, welche 
übrigens keineswegs Preußen eigenthümlich iſt, ein tieferer. Bei einem 
Stande, der mitten aus dem Volke herausgewachſen iſt, der mitten 
unter ihm lebt und in den ganzen nächſten Kreis feiner Leiden, Be⸗ 
dürfniſſe und Hoffnungen verflochten iſt, wie kein anderer, in deſſen 
Hand die Kinder des Volkes gegeben find und in ihnen feine Zukunft 
— bei dieſem Stande finden wir es ſehr natürlich, daß ſein Herz 
auch für die Zukunft und des Volkes ſchlägt, und daß er jeder 
Bewegung ſich anſchließt, welche deſſen materielle und moraliſche Er⸗ 
hebung zum Ziele hat. (Nat. Ztg) 

Köln, den 19. November. Vom Kriegsminiſterium iſt die 


Desarmirung ſämmtlicher Feſtungen am Rhein verordnet und be⸗ 
reits heute hier damit begonnen werden. 


Halle, den 19. November. Heute iſt es Jahrestag, als 
auch auf unfern Straßen gekämpft wurde, als hier die republika⸗ 
niſchen Lanciers aufgelöft, entwaffnet und ſomit der weiten Ber- 
zweigung der Mittelpunkt zerſprengt wurde. Unſere Bürgerwehr 
ift ſich aber auch ihres Verdienſtes hierbei bewußt und exiſtirt noch; 
fie betrachtet ſich als bereits organiſirt und hält nach wie vor ihre 
Compagnic⸗Verſammlungen. 

Bremen, den 21. November. (Berl. N.) Die Bürgerſchaſt 
nahm heute den Antrag des Senats, ſich mit dem Beitritt Bremens 
zu dem Interim einverſtanden zu erklären, ohne Discuſſion an. 


Oeſterreich. 
LNB Wien, den 23. Novbr. Nach d Nachrich⸗ 
. . en en 
ten aus Prag war die Cholera daſelbſt in en neh Qunehmen. 
Zwar waren in voriger Woche nur 73 Ertrantungen erfolgt, allein 
es e 15 Geneſungen und 33 Todesfälle daraus 5 
A er Karfer widmete ſchon die frühen Mor des 
3 et angemeldeten Audienzen. 2 Die in Prag 8 * ch 2 
Beleuchtung fiel überaus glänzend aus, war aber nc den 5 
hends vom richti 8 ſtellte ein Transparent den 
Lei gen Takt geleitet. Se heren Sarg ſich die Kaiſer⸗ 
chenzug der „Revolution“ dar, über de j 
krone auf ſam i Der Sarg erſchien getragen 
minem Kiffen erhob: PR i 

von Radetzt llachi „ und Paskiewicz. Auf das hier⸗ 
über 1 ty, Jellachich, Hayn urde das Transparent beſeitigt. 
Der Kur 9 don Nuten uhr, von einer langen Reihe von 
Wa ae dür ar Hauptſtraßen der Stadt und wurde 
übe 4 ＋＋ ten Jubel und Muſikchören empfangen. Trotz der 
wogenden Menſchenmaſſe war überall muſterhafte Ordnung. Die 


Abreiſe des Kaiſers von Prag iſt bis zum 23ſten früh verſchoben; 


an welchem Tage derfelbe in Budweis Nachtruhe halten und den 
24ſten Abends in Linz eintreffen wird. Am 2Ofen war große Ta⸗ 
fel beim Kaiſer Franz Joſeph. — Es verlautet, daß über Anre⸗ 
gung, den oft hier anweſenden beiden Enkeln des großen Göthe 
das Bürgerrecht zu verleihen, der diesfällige Antrag im Gemeinde⸗ 
Rathe verworfen worden ſei. Zu bemerken iſt dabei, daß Walther 
und Wolfgang von Göthe als Menſchen und Kunſtgenoſſen dit 
ungetheilteſte Achtung genießen. — Hebbel's „Rubin“ iſt geſtern 
im Hof- und National⸗Theater total durchgefallen. — Die Stadt 
Lemberg ſoll ein Fort auf der ſogenannten Türkenſchanze erhalten. 
Auch Heißt es, daß die Karpathenpäſſe Befeſtigungen erhalten fols 
len. — Wie auf dem Garda⸗See wird jetzt auch auf dem Lago 
Maggiore ein Kriegsdampfer gebaut, und eben ſo zur Bewachung 
des Pofluſſes an deſſen Mündungen ein armirtes Dampfchiff aufs 
zuſtellen beabſichtigt. — Alle Feſtungen im Lomb.⸗Venet. König⸗ 
reiche ſollen nach den neueſten Erfahrungen mit Geſchütz verſehen 
und die Einrichtung eigends hierzu ernannten Kommiſſtonen über⸗ 


tragen werden. 
Frankreich. 

Paris, den 19. Nov. Die Ernennung des Diviſtons⸗Gene⸗ 
rals Lahitte zum Miniſter des Auswärtigen wird vielfach befpro= 
chen. Während die legitimiſtiſchen und überhaupt die confervativen 
Organe ſich völlig damit zufrieden erklären, wird von republikani⸗ 
ſcher und bonapartiſtiſcher Seite daran erinnert, daß Lahitte, wie 
fein College d'Hautpoul, bei dem Feldzuge an der Drome eine 
Rolle ſpielte, als nach der Landung Napoleons im Golf Jouan die 
Königl. Freiwilligen im Vereine mit den Verdets des Südens die- 
fen Theil Frankteichs in Aufſtand gegen den „Uſurpator“ zu ver= 
fegen ſuchten. Er machte den kurzen Feldzug von 1815 unter den 
Befehlen des Herzogs von Angouleme als Capitain mit und von 
daher datirte ſein Glück in der militairiſchen Laufbahn, indem er 
ſchon wenige Jahre ſpäter zum General emporſtieg. Im Jahre 
1823 machte er den Feldzug nach Spanien als Adjutant Angoule⸗ 
me's mit und blieb ſeit dem immer bei den Bourbonen in großer 
Gunſt. Nach der Juli-Revolution holte er erſt die ausdrückliche 
Erlaubniß Angouleme's ein, bevor er ſich entſchloß, unter Ludwig 
Philipp Dieuſte zu nehmen. — In einigen Theilen von Algerien 
wüthet die Cholera entſetzlich. Nach Briefen aus Oran vom 5. 
waren daſelbſt 700 Militairs und 3700 Civiliſten, d. h. ein Sechs⸗ 
tel der Bevölkerung, daran geſtorben. Die Krankheit tödtete fo 
ſchnell, daß fie in einer Nacht ganze Familien von 6 bis 10 Per⸗ 
ſonen hinraffte. Ein Tirailleur-Bataillon von 400 Mann war auf 
die Hälfte geſchmolzen. Alle Läden waren geſchloſſen, man zün⸗ 
dete in den Straßen große Feuer an, ſchoß mit Kanonen und hielt 
Prozeſſtonen. Nach einem Briefe vom 10. ließ die Cholera in der 
Stadt etwas nach, machte aber im Innern Fortſchritte, wo auch 
viele Araber ihr erliegen. Die drei Oderärzte des Spitals zu Oran 
wurden nach einander das Opfer der Seuche. — Der Kaiſer von 
Hapti hat dahier für nahe an 1,400,000 Frs. Möbel beſtellt, die 
ſämmtlich von feinem Gefandten gleich baar bezahlt werden. — Aus 
Avignon wird gemeldet, daß die Demokraten dort ein paar Abende 
nach einander Unfug verübten, ſo daß Militair einſchritt und 
einige der ärgſten Tumultuanten verhaftete. Man hörte die Lieb⸗ 
lingsruſe der Demokratie: „Tod den Ariſtokraten! An die Laterne 
mit ihnen! Nieder mit den Reichen! Es lebe die Gulllouine!“ In 
mehreren Kaffeehaͤuſern wäre es faſt zu blutigen Thätlichkeiten ge⸗ 
kommen. (Köln. Zig.) 

Paris, den 20. Novbr. (Köln. Ztg.) Mit Herrn Guizot, 
deſſen Ankunft ich Ihnen bereits meldele, iſt auch die Fürſtin Lie⸗ 
ven nach Paris zurückgekehrt. Der ſeit 20 Monaten geſchloſſene 
ſo berühmte Salon der Fürſtin hat ſich wieder geöffnet und wird 
allem Anſcheine nach in dieſer Zeit noch eine bedeutendere Rolle 
ſpielen, als früher. Vorgeſtern Abend ſah die Fürſtin die erſte Gr- 
ſellſchaft bei ſich; alle Chefs der orleaniſtiſchen und legiti— 
miſtiſchen Partei waren anweſend, alle hatten ſich beeilt, Herrn 
Guizot die Hand zu drücken; nur Einer fehlte in dieſen Reihen — 
Herr Thiers. Herr Thiers war wirklich nicht geladen, wie man 
ſagt, auf ausdrücklichen Wunſch des alten Ex⸗Miniſter-Präſtden⸗ 
ten, der ſeine Abneigung gegen Thiers nicht beſiegen kann und dem— 
ſelben allein die Schuld beimißt, daß die „Februar-Emeute“ ein 
ſo unglückliches Ende genommen hat. Was die Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Herrn Thiers und dem Grafen Mols anbetrifft, fo kann ich 
Ihnen in dieſer Beziehung eine Aeußerung des letzteren citiren, 
welche derſelbe vor Kurzem gegen einen namhaften deutſchen Hiſtoriker 
that: „Ich mag Herrn Thiers nicht (Je u' aime pas Mr. Thiers), 
aber ich habe in dieſem Augenblicke mit ihm ein gleiches Ziel.“ In 
Rückſicht auf dieſes gemeinſchaftliche Ziel ſoll ſich denn auch der 
Graf Mole ſehr bemühen, eine Ausſöhnung zwiſchen den beiden 
alten Rivalen zu Stande zu bringen. Daß Herr Thiers dem Ely⸗ 
fee gegenüber eine durchaus feindliche Stellung angenommen hat, 
beweif’t am beſten die für den Vice» Präfidenten Boulay fo unan⸗ 
genehme Sitzung vom legten Freitag. In dem Augenblicke, wo 
über den für den Vice-Präſidenten proponirten Credit abgeſtimmt 
wurde, konnte man Herrn Thiers von Bank zu Bank gehen ſehen, 
feine Getreuen ermunternd, indem er immer wiederholte: „Ver- 
weigern, verweigern, das trifft höher (den Präſidenten 
der Republik). 

Grofbritanien und Irland. 

London, den 21.Novbr. Von den beiden politiſchen Agita- 
toren in Irland, John O'Connell und Gavan Duffy, hat die 
Thätigkeit des letzteren unſtreitig den meiſten Erfolg. Die von ihm 
angeregte „National-Konferenz“ zählt unter ihren Theilnehmern 
75 Würdenträger und 106 Geiſtliche der römiſch⸗katholiſchen Kirche, 
22 Geiſtliche der Kirche von England, 120 Magiſtrats⸗Perſonen, 
Gutsbeſitzer, Mitglieder von Corporationen und Armenpfleger, 200 
Mitglieder des Gelehrtenſtandes, 800 Kaufleute, Handeltreibende 
und Handwerker. — Der Herzog und die Herzogin von Nemours 
find aus Brüſſel am verfloffenen Freitage nach Claremont zurück⸗ 
gekehrt. Der Exkönig der Franzoſen und die Königin genießen 
beide der beſten Geſundheit; dabei ſoll Louis Philipp ſehr heiterer 
Laune fein. Auch der Prinz und die Prinzeſſin von Zoinville, fo 
wie der Herzog und die Herzogin von Aumale verweilen gegenwär⸗ 
tig in Claremont. — Zu Glasgow iſt der Geſchichtſchreiber Ma⸗ 
caul ay als Rektor der Univerſität wieder erwählt worden. (K. Z.) 

Belgien. 

Brüffel, den 19. November. (Köln. Ztg.) Die Repräfen- 
tantenkammer begann heute die Berathung des Entwurfs der Ant⸗ 
wort⸗Adreſſe auf die Thronrede. Eine allgemeine Diskuſſton fand 
nicht Statt, da man einer Rede des HIN. Lelievre, die keine Ant⸗ 
wort hervorrief und bloß die Billigung des Entwurfs ausſprach, 
nicht wohl jenen Namen beilegen kann. Hr. Dedecker ſprach zwar 
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auch, aber nicht über die Adreſſe. Er verlangte von der Regierung 
eine Amneſtie für alle politiſchen Gefangenen, deren Zahl, gottlob! 
in unſerem Lande ſehr gering iſt. Unter dem Beifalle der Kammer 
erſuchte der Miniſter des Innern Hrn. Dedecker, ſich in der von 
ihm angeregten Beziehung getroſt auf die milden Geſinnungen des 
Staats⸗Oberhauptes und auf die gleiche Neigung des Cabinets zu 
verlaſſen. Die Kammer ſchritt nun zur Berathung der Paragra⸗ 
phen, die ohne erhebliche Debatten bis zu dem auf die Penſtons⸗ 
Kaffen für die Arbeiter bezüglichen Paragraphen angenommen 
wurden. 


Italien. f 

Ueber die Rückkehr des Papſtes enthält der „Courier fran⸗ 
gais“ Folgendes: „Depeſchen, welche die Regierung vor Kurzem 
erhalten hat, melden, daß der Papſt in der zweiten Hälfte des De⸗ 
zembers nach Rom zurückkehren wird.“ — Der „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“ ſpricht von Kommiffairen der Londoner Bibel-Geſellſchaft, 
welche in Piemont Bekehrungs-Verſuche zum Proteſtantismus 
machten und darin von der liberalen Partei unterſtützt würden, in⸗ 
dem dieſe dadurch die Grundlagen der päpſtlichen Macht zu unter⸗ 
graben hoffe. „Leider,“ fügt der „Oſſervatore“ hinzu, „leihen 
einige Prieſter und Mönche dieſem ruchloſen Plane ihren Bei⸗ 
ſtand.“ (Köln. Ztg.) 

In Turin iſt das Ergebneß des Conflitts zwiſchen der 
Regierung und der Deputirtenkam mer, welcher in den Ber, 
handlungen über den Friedens-Vertrag wieder einmal in feiner 
ganzen Schroffheit au den Tag getreten ift, zunächſt die Proroga— 
tion des Parlaments bis zum 29. Novbr. geweſen. Am 17. 
iſt dieſelbe den Kammern verkündigt worden, welche die Nachricht 
ſchweigend aufnahmen und nach Anhörung derſelben ſogleich aus ein— 
auder gingen. Man hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß dieſer 
Prorogation die Auflöſung der Deputirtenkammer und die 
Ausſchreibung neuer Wahlen ſolgen werde. Die Befürchtung, 
daß ein ähnlicher Schritt nöthig werden könne, iſt ſchon lange gehegt 
worden; bei der Haltung, welche die radikale Majorität der Kammer 
der Regierung gegenüber angenommen hat, iſt die conſtitutiouelle 
Verfaſſung in Sardinien, von Anfang der Seſſton an, ernſthaft ges 
faͤhrdet geweſen, und zwar nicht durch Schuld der Miniſter. Uumit- 
telbar iſt die letzte Wendung durch einen Beſchluß der Deputirten. 
kammer, welcher eine indirekte Verwerfung des Friedens. Vertrages 
enthielt, veranlaßt worden. — Selten iſt wohl von einer Repräſen⸗ 
tauten-Verſammlung ein unvernüuftigerer Krieg gegen ein Miniſte— 
rium geführt worden, als der, zu welchem ſich die Feinde der Sardi⸗ 
niſchen Regierung durch verblendeten Haß, Eitelkeit oder kurzſichtigen 
Patriotismus haben hinreißen laſſen. Vergebens waren alle Bemü— 
hungen der eiuſichtsvolleren Deputirten, die Kammer von dem ab— 
ſchüſſigen Wege, den ſie betreten, abzulenken. Es half nichts, daß 
Brofferio, der Führer der radikalen Oppoſition, ſich bemühte, feinen 
Genoſſen in einem beredten Vortrage aus einauder zu ſetzen, daß es 
ihre Pflicht ſei, ſich nicht von den Eingebungen eines, wenngleich edlen, 
doch unüberlegten Patriotismus hinreißen zu laſſen, ſondern ſich in 


dem allgemeinen Schiffbruch Italiens au das Statut und die couſti— 
tutionelle Regierung, als den letzten Rettungsauker der Halbinſel, zu 
halten. — Aus Rom haben wir Nachrichten bis zum 14. Novbr. 
Die Ernennung des Generals Baraguay d'Hilliers zum Nachfolger 
des Generals Roſtolan und des Hrn. de Corcelles war am 12. Nov. 
bekannt geworden. Sie hatte einiges Erſtaunen erregt; doch befürch⸗ 
tete man nicht, daß fie auf die Entſchlüſſe des Papſtes in Betreff feiner 
Rückkehr einen ungünſtigen Einfluß ausüben werde. (Köln. Z.) 


Vereinigte Staaten von Nord: Amerika. 

Ne w⸗ Port, den 6. November. Heute finden die Wahlen in 
New⸗Pork fur den Kongreß fiatt. Vor einigen Tagen waren die 
Chancen entſchieden für die demokratische Partei, welche ihre alten 
Spaltungen in Bezug auf die Sklavenfrage aufgegeben und ſich 
um des Sieges Willen zur Eintracht entſchloſſen zu haben ſchien. 
Aber geſtern ſind von den Old⸗Hunkers, den Demokraten, denen 
die Sklavenfrage gleichgültig iſt, einige Manileſte ausgegangen, 
welche den Anhängern Van Burens (den Freiboden-Männern) 
Verrath und Täuſchung vorwerfen. Die Folge davon iſt, daß 
wahrſcheinlich die Whigs in dem Wahlkampf ſiegen werden. Wenn 
der Staat New⸗Pork whiggiſtiſch bleibt, fo iſt das gegenwärtige 
Miniſterium des General Taylor ziemlich befeſtigt. — Viel Auf⸗ 
fehen macht hier das Benehmen des anglikaniſchen Biſchofs Ives 
von der Diözeſe Nord⸗Carolina. Derfelbe hat jede Maske in Be⸗ 
zug auf feine religiöfen Geſinnungen abgeworfen, und einen 
Mönchsorden mit Cölibat und andern katholiſchen Grundſätzen 
geſtiftet. Hoffentlich jedoch wird man ihn in feiner Stellung nicht 
belaſſen. — Bekanntlich iſt hier das Princip der Trennung von 
Staat und Kirche vollkommen durchgeführt, und die religiöſen 
Korporationen erhalten ſich nur durch das Freiwilligkeitsſyſtem. 
Daß die Exiſtenz der Kirche hierdurch nicht bedroht iſt, zeigt ſich 
fortwährend. Vor einigen Tagen forderte hier der Paſtor einer 
presbyterianiſchen Kirche ſeine Gemeinde auf, eine Schuld von 
17,000 Dollars, welche das Eigenthum der Kirche belastete, zu 
entfernen. Am Schluſſe der Predigt wurden fofort von den An⸗ 
weſenden 11,000 Dollars unterzeichnet. Auf einem Platze in Neu— 
york chen eine biſchöfliche und eine presbyterianiſche Kirche neben 
einander, beide das Reſultat der frommen Freigebigkeit ſehr weni» 
ger Individuen. — In Süd⸗Carolina wird jetzt von einem gewiſ⸗ 
ſen Junius Smith ein intereſſanter Verſuch gemacht mit Anbau 
des Thecs. Er bat einen Platz ausgeſucht, wo die Temperatur 
mild und gleichmäßig iſt, und feine Stauden find im beſten Gedei- 
hen. Der ſchwarze und der grüne Thee ſind in voller Blüthe, und 
in wenigen Wochen hofft er feine erſte Ernte zu gewinnen. 

(Nat. Ztg.) 


Kammer⸗Verhandlungen. 

Die erfie Kammer beſchäftigte ſich in ihrer 72. um 10 Uhr 
eröffneten Sitzung mit der fortgefegten Berathung der Art. 62 und 
63 der Berfaflung. Es werden wieder mehrere Amendements einge⸗ 
bracht, die hinreichende Unterſtützung finden. Abg. Bianco er⸗ 
öffnet die Debatte, er findet es am zweckmäßigſten, zwei Drittheile 
der Abg. zur erſten Kammer aus der Zahl der größeren Grundbe— 
ſizer zu wählen. Abg. Brüggemann ſchlieht ſich dem von dem 
Abg. Stahl aufgeſtellten Syſtem mit Ausnahme des Erblichkeits⸗ 


icht 
Prinzips an. Sollten aber die „Berufsklaſſen zur Vertretung 755 
berufen werden“ fo ſei das Amendement des Abg. Dön ho 4 2 
Annahme geeignet. Abg. v. Zander ſpricht für ein von ihm he 
gebrachtes Amendement, nach welchem die erſte Kammer aus — 
Prinzen des Königl. Hauſes, aus den Häuptern der vormals 
mittelbaren Reichsſtände und aus 220 gewählten Mitgliedern 
ſtehen fol. Die Letzteren ſollen in direkter Wahl von den Hef 
beſteuerten gewählt werden. Nachdem ſich noch der Abg. v. 37 
ſewitz für das Amendement Kisker ausgeſprochen hat, wird 4 
Schluß der Debatte beantragt und abgelehnt. Auf der Redn 
liſte ſind noch 21 Redner verzeichnet. Abg. Kuh erklärt ſich 5 
eine Pairie und für ſein Amendement, welches in dem letzten 
richte, bei der Rede des Abg. Burmeiſter mitgetheilt iſt. de 

Abg. v. Bethmann⸗Hollweg erklärt ſich gegen die belt 
fenden Artikel der Verfaſſung, ſie feien die „allerdings nicht 9 7 
unſyſtematiſchen Gedanken eines Mannes, der jetzt unter einer 10 
ten Anklage in Haft if“ Schließlich erklärt ſich der Redner 
das Amendement Stahl. * 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird abermals de 
worſen. Abg. Jakobs erklärt ſich hierauf für das Amendemel 
Stahl. Abg. Gr. v. Alvensleben hält ein Amendement des Sl 
Denzin, nach welchem Alle, welche 8 Thlr. Klaffenſteuer zahl, 
oder 500 Thlr. reines Einkommen haben, Wähler find. 2 
andere Amendements find inzwiſchen eingegangen und unterfl 
worden. 

Um 3 Uhr wird die Debatte bis morgen vertagt. 

In der 73. Sitzung der erfien Kammer wurde die bee 
vertagte Berathung über die Art. 62 und 63 der Verfaſſung wit 
aufgenommen Mehrere Abg. haben ſich über ihre Abänderun 
Vorſchläge vereinigt, fie ziehen die früher geſtellten deshalb zu 
und bringen einen neuen ein. Abg. v. Reibnig, welcher die 
batte eröffnet, motivirt dieſes Amendement. Abg. v. Tepper 
klärt ſich für das von dem Abg. Wach ler eingereichte Amendem 
Abg. Milde vertheidigt den von ihm unterzeichneten Verbefferunf, 
Antrag von Kisker. Abg. v. Jordan will prinzipaliter für 
Amendement des Abg. Doͤhnhoff ſtimmen, event. werde er ſich 0 
ein Proviſorium erklären. Abgeord. v. Bernuth ſchließt ſich de 
Amendement Döhnhoff ebenfalls an, jedoch mit der Maaßga 
daß ſtatt dreißig⸗reſp. vierzigſachen Zahl“ geſetzt werde: Hundt 
facher Zahl.“ Abg. Denzin vertheidigt das von ihm geſtellte, 
dem letzten Bericht bei der Rede des Abg. Gr. v. Alvensleben m 
getheilte Amendement. v 

Der Antrag auf Schluß der Diskuſſton wird hierauf and 
nommen. 

Der Berichterſtatter Abg. Baumſtark refumirt die von dl 
Vorrednern gegen den Commiſſtons-Antrag erhobenen Einwendig 
gen. Die geſtellten Amendements bringt er in 9 Kathegoricen, 0 
er ſämmtlich einer Beleuchtung unterwirft, indem er gleichzeitig ® 
Kommiſſionsantrag vertheidigt. 

Nachdem nach mehr als einſtündiger Berathung die Frageſl 
lung feftgefegt iſt, wird zur Abſtimmung geſchrülten. Ein Ant 
auf namentliche Abſtimmung über alle Amendents wird ver wel 


fen, mehrere ſolche, einzelne Amendements betreffend „aber and 
nommen. Bei der erſten Frage wird angenommen, daß 0 


Zahl der Mitglieder zur erfien Kammer 180 nicht überſtei 

2. u. 3.) Die Amendem. Trieſt und Brüggemann wer 1 
abgelehnt. 4) Soll die Nr. 3 des Antrages Stahl, von . 
in erblicher Weile zu ernennenden Mitglieder wrgblt 
ben. Wird mit entſchiedener Majoritär bejaht. 6 

5) Der übrige Theil des Stahl'ſchen Amendements wird 
namentlicher Abſtimmung mit 105 gegen 40 Stimmen abgelehn 
6, 7, 8 und 9) werden die Amendem. Keliſch, Ritter, v. 27 
nuth, (mit 78 gegen 64 Stimmen), v. Döhnhoff (mit 59 10 
gen 83 Stimmen) abgelehnt; ebenſo die Anträge von Nr. 1 
18. 19) Der Antrag des Abg. Mätzke: „Für den Fall, daß 
Anträge, welche die definitive Bildung einer Erſten Kammer be 
zwecken, die Stimmenmehrheit nicht erhalten ſollten, wolle die Ka 
mer beſchliezen: daß die Artikel 62 und 63 der Verfaſſungsurkull 
vom 5. Dezember 1848 dahin abgeändert werden: Die Bild 
der Erſten Kammer beſtimmt ein mit vorheriger Zuſtimmung 
Kammer zu erlaſſendes beſonderes Geſetz, welches dann als ein T 
der Verfaſſungs-Urkunde gelten wird. Bis zum Erlaſſe dieſes 
ſetzes verbleibt es bei dem interimiſtiſchen Wahlgeſetz vom 6. DV 
zember 1848.“ wird mit 81 Stimmen gegen 51 angenommen. 

Die Kammer iſt inzwiſchen mit Kerzen erleuchtet. 1 

Präſident v. Auerswald wirft die Frage auf, ob trotz ® 
angenommenen Proviſoriums noch die vorbehaltene Abſtimmun 
über die Prinzen und die Reichsunmittelbaren fatıfinden fol? Di 
Verſammlung wünſcht dieſes nicht. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr 10 Minuten. Nächſie Sitzung mon 
tag den 26. November 10 Uhr Vormittags. Tages» Ordnung! 
Tit. V. Art 64 ff. 

Die heutige 59 ſte Sitzung der zweiten Kammer wurd! 
um 114 Uhr eröffnet. Die Tagesordnung enthält den Bericht del 
Agrar⸗Commiſſton über den Entwurf des Geſetzes, betreffend dit 
Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichel 
und bäuerlichen Verhältniſſe. 

Abg. Graf Ziethen überreicht, bevor die Kammer zur Tages, 
ordnung übergeht, cinen Proteſt von 600 Katholiken gegen die 
Beſchlüſſe der Kammer in der Kirchen- und Schulfrage. Ein am 
tag des Abgeordneten Eding und Genoſſen, die motivirte Tages 
ordnung zu dem in der letzten Sitzung verhandelten Antragt d 
Abgeordnelen Urlichs enthaltend, wird wiederholt zur Abſtimmun 
gebracht und angenommen. 

Zu dem Geſetz-Entwurf der Argrar-Commiſſion werds 
mehrere Amendements geſtellt, darunter eines, welches die An 
nahme deſſelben en bloc verlangt. Der Herr Miniſter des * 
nern eröffnet die Debatte. Das firenge formale Privatrecht kön ie 
in dieſer Angelegenheit durchaus nicht berückſichtigt werden. Die 
bisherigen Ablöſungen hätten ſich als ungenügend gezeigt. 


N t 
Miniſter erklärt ſich gegen das Amendement, welchts die Aang 


des Geſetz Entwurfs en bloc verlangt und wünſcht, die De 


i ö ; i dazu 
Die Regierung wird Alles, was in ihrer Kraft ſteht, bringe, 


„Abg. Etwanger vertheidigt die Commiſſton. Abg. Schöpp⸗ 
Ienberg bedauert, daß für Schleſten nicht ein beſonderes Ablöſungs⸗ 
geſetz erlaſſen worden. 
Geſetzentwurf der Regierung aus. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. 
enn 
alb. 342 2 2 
— Entwu 0 das Roch — Punkte angeben, in welchem 
er Redner entſcheidet ür Ablöſung aller Laſlen durch 
Rente unter Aufrechthaltung F und be⸗ 
dauert zu wiederholten Malen, der Regierung gegenübertreten zu 
müſſen bei dieſem Geſetzentwurfe, der nur das Erbe einer ſchlechten 

Verwaltung ſei. (Bravo und Zischen.) Der Präſident bittet, ders 
gleichen Manifeſtationen zu unterlaſſen, was zu einer etwas gereiz⸗ 
e zwiſchen ihm und Herrn v. Kleiſt-Retzow Anlaß 

eht. 


5 Der Miniſter des Innern: Die bisher vorgebrachten 
awendungen beträfen weniger das Prinzip, als einzelne Veſlim⸗ 
ungen des Geſetzes; fie werden auch in der ſpeziellen Debatte bes 
wortet werden. Beſonders ſei es als eine Kühnheit bezeichnet 

dorden, die bäuerlichen Verhältniſſe des ganzen Landes durch ein 

defeg regeln zu wollen. Er finde eine weit größere Kühnheit das 
tin, ſpezielle Gefege für einzelne Landestheile erlaſſen zu wollen — 
ebrigens ſei der Entwurf nicht, wie geſagt, in der Geſtalt dul 
nommen, wie die Regierung ihn von der früheren Verwaltung über⸗ 
kommen babe; es feien im Gegentheil nicht unweſcntliche Verände⸗ 
rungen vorgenommen. Allerdings fei das Patowſche Promemoria 

n ee 8 die Beſchuldigung, ein Geſetz kontra⸗ 
nirt zu haben, welches von rohen Di G. f a. 

kr en aden zurück. (Bravo.) hen Pöbelhaufen diktirt fei, weile 


Ein Antrag auf Schluß der allgemei bnd 
lehnt, die Vertagung dagegen eee Denen 9 
kung 1 Wise ſich in einer perſönlichen Bemer⸗ 

ini uldigun j i ihn und 
das Miniſterium Capi des Grafen Arnim gegen ihn 

Graf Arnim vertheidigt ſich gegen dieſe und die Acußerun⸗ 
3 Manteuffel, worauf diefer erklärt, feine Aeuße⸗ 
ung babe fih auf die Rede des Herrn v. Selchow bezogen. 

10 b der Sitzung 33 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 
r. 


Die zweite Kammer beſchäftigte ſich in ihrer 60 ſten, um 
104 Uhr eröffneten Sitzung mit der fortgefegten Berathung über 
den Commiſſionsbericht, die Agrar-Geſetzgebung betreffend. Bei 
roffnung der Sitzung wird der Namensaufruf vorgenommen, da 
es ſeht zweifelhaft iſt, ob die Abgeordneten ſich in beſchlußfähiger 
Zahl eingefunden haben. Während des Namensaufrufs füllen ſich 
indeß die Bänke, weshalb die Ermittelung der beſchtußfähigen Zahl 
nicht weiter verfolgt wird. 1 N 
Abg. v. Bodelſchwingh erklärt: Die Centralkommiſſton fei 

bei der Berathung des Budgets zurückgehalten worden. Durch ein 
chreiben des Präſidenten der erſten Kammer wird mitgetheilt, 
dak der Geſetzentwurf über die Telegraphenanſtalten bereits dem 
Miniſterpräſtdenten zugegangen ſei. Hierauf geht die Kammer 
agesordnung über. Zu den Commiſſions-Anträgen über den 


Abgeordn. 
Abg. v. Werdeck 


rung hat- die Ueberzeugung, daß das Geſetz für beide 
Theile die beſte Wirkung haben wird, wenn auch nicht 
in der allernächſten, ſo doch in etwas fernerer Zukunft. 
Abg. Graf Renard ſpricht für, Abg. Bismark⸗Schön⸗ 
baufen gegen den Gefeg- Entwurf. Nach einigen Bemerkungen 
des Hrn Miniſters des Innern wird der Schluß der Debatte ans 
genommen N 
der Msg. v. Patow (zur perſönlichen Bemerkung): Ich bin als 
Si Urheber des vorliegenden Geleges bezeichnet worden Wellatten 
tur, bar, Meine Beteiligung und die Motive des Geſezes Ihnen 
arzu ( a! 5 ! 
gen. (Za! Ja!) 1 
0 wand ae, dag würde Die Grenzen de perfäli 
en Bemerkung überſchreiten, worauf der Redner die Tribüne verläßt. 
Mr Abg. Kette ch bin Mitarbeiter bei dem Gesetzentwurf ge» 
an und ſtimme in allen Punkten mit demſelben überein. Ich 
die . erklären, daß allerdings das Jahr 1848 Einfluß auf 
daß en ung des Geteges ausgeübt hat; wer aber kann behaupten 
nicht Ken keinen Einfluß auf ihn ausgeübt habe. Ich wüßte 
burg hier ſtaen wo Rechte ſonſt wir und der Abg für Vranden⸗ 
ü 
(Abg. Simſon (Lebbaftes Bravo!) 
Weber den Tie, übernimmt den Vorſitz.) 
ton den Titel des Geſ Abg. v. Seckendorf das 
Wort und epricht gegen dag es ergreltt A 9 edel welches die 
Worte: „mit Ausnahme der ear eee bel 
Landestheile“, geſtrichen baben wem lunken Rheinufer belegenen 
N 8 1 
Juſtizminiſter Simons u, Amende⸗ 
ment, indem er darauf binweiſt 5 ud ee 
Verhaltniſſe auf dem linken Nein gute löfl fein Auch 
die Renten ſeien mobiliſirt und bildeten Wade ge „ 
U culd. Außerdem ſeien die Rentgläubi 1 anch n benachthei⸗ 
gt, ei ger ſohin ſcho 
achthelt er Wechſel der Geſezgedung würde ihnen nur noch mehr 
ufer die bringen. Das Geſetz paſſe alſo nicht ar das linke Rhein⸗ 
die Beſchluhn noch Zweifel darüber vorhanden ſeien, fo bitte er, 
nahme über den Titel bis zur Beenden“ Bera⸗ 
thung des cendigung der Vera 


Geſe : 
Regierun des auszuiegen. 


gscommiſſair v. Schellwitz ergrei 

egen Ai: s l greift Wort 

fa re '*jenigen Renten, die auf dem nber eheinufer 

achtzehnfachen Bein lind ſolche, wie fie $ 5. anführt. Nach dem 

Naturalabgaben * würden dieſe nic abgelöſt werden können. 

Betrage abgelöſt. Dig nden am Rhein nach dem zwanzigfachen 
iſt die einzige Veflimmung, auf die das 


Abg. Heſſe (Brilon) ſpricht ſich für den 


e n ae bee ere. 
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Geſetz Anwendung Anden dürfte. Ueberdies würde eine gleichför⸗ 
mige Geſetzgebung doch nicht erzielt werden: da die unentgeltliche 
Aufhebung am Rhein viel weiter gegangen fei- 
bg. Gr. Schwerin: Ich din gegen das Amendement und 
will zugleich meine Stellung dem Geſetze gegenüber darlegen. Wenn 
man bei dieſem Geſetze das Wort „miniſteriell“ gebraucht hat, fo 
faſſe ich dieſe Beſtimmung anders, als diejenigen, welche ſich als 
die hauptſächlichen Stützen der Regierung hinſtellen, die aber in 
materiellen Angelegenheiten ihr die Unterſtützung entziehen. Ich 
glaube, daß da, wo es ſich um große politiſche Meinungen handelt, 
der Bürger ſeiner Ueberzeugung unabhängig folgen muß, wo es 
aber auf materielle Fragen ankommt, da gilt es zu zeigen, ob man 
dem gegenwärtigen Miniſterium vertraut oder nicht. Ich halte 
den für einen miniſteriellen Abgeordneten, der in ſolchen materiel⸗ 
len Fragen feine. Meinung dem Miniflerium unterorduet. Ich 
glaube, nun den einzelnen Beſtimmungen nach mich dem Miniſte⸗ 
rium unterwerfen zu müſſen, weil ich glaube, daß es faktiſch und 
praktiſch beſſer unterrichtet iſt, und weil ich Vertrauen zu ihm hade. 
bg. v. Kleiſt⸗Rezow bemerkt zur Geſchäftsordnung, daß 

der Präſident nur dann das Wort in der Debatte ergreifen dürfe, 
wenn er das Präſidium während der Diskuffton niedergelegt habe. 

Abg. Gr. Arnim: Ich bin hier, um in der Art miniſteriell 
zu fein, dah ich gegen jede Rechtsverletzung auftrete. Das iſt keine 
blos materielle Frage, ſondern eine Frage von der höchſt politiſchen 
Bedeutung. Ich überlaſſe es übrigens dem Miniſtertum, zu ent⸗ 
ſcheiden, welche Unterſtützung ihm mehr zu Hatten gekommen, un⸗ 
fere oder die Unterſtützung der Partei des Präſidenten. (Bravo! 
Ziſchen. Tumult) Et 
Vicepräſident Simſon weiſt den Redner in die Grenzen der 
perſönlichen Bemerkung. (Brovo! Tumult.) N 

Abg. Gr. Schwerin bittet, die Frage, die Abg. Kleiſt ange— 
regt, zur Entſcheidung zu bringen. 1 eh 

Nach einer kurzen Debatte hierüber erklärt der Vicepräſtdent, 
daß dieſt Frage nur auf dem geſchäftsordnungsmäßigen Wege erles 
digt werden könne. Es kommt hierauf zur Abſtimmung, in der 
das Amendement verworfen, der Kommiſſionsantrag angenom⸗ 
men wird. t 
Schluß der Sitzung: 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag früh 10 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Diskuſſton über das Agrargeſetz. 


Locales ze. N 

Poſen, den 26. Novbr. Der Staats- Anzeiger von heut 
(Montag) iſt ausgeblieben. 5 a 

Poſen. — Auch über uns bricht die Zeit der Gerüchte herein. 
Einer unferer achtbaren Mitbürger brachte am Sonnabend Abend 
aus Samter das dort durch Eiſenbahnreiſende verbreitete Gerücht 
mit, in Paris ſei die Revolution (zu weſſen Gunſten wurde nicht 
geſagt) aufs Neue ausgebrochen; ja noch mehr, in uuſerer ſo 
überaus ruhigen Stadt Poſen, die unſer Gewährsmann erſt am 
Morgen verlaſſen, ginge es gleichfalls darunter und darüber! — 
„Laſſet kein faul Geſchwätz aus eurem Munde gehn,“ — ſagt 
die Schrift. — Quirinus Müller, durch ſeine Marmorgruppen 
aus lebenden Perſonen in Berlin und andern großen Städten bes 
kannt, ſoll nächſtens auch hierher kommen. 


Donaborow, den 24. November. In der Nacht vom 


m 18. iſt das te Dominialgehöft brannt. D 
Pächter des e n e b le auf 180 


Punkten das Feuer ausbrach; in kurzer Zeit waren ſämmtliche 
Gebäude mit Innbegriff der Scheuern und des Speichers ein Raub 
der Flammen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Feuersbrunſt 
durch Brandfliftung entſtanden iſt. Die Eigenthümer des beſag⸗ 
ten Gutes find die Klitſch' chen Erben, welche das Unglück um 
fo härter trifft, als fie voriges Jahr auf ähnliche Weiſe dit Wirth- 
ſchaftsgebäude in Jankow verloren haben. 

*— Grabow, deu 24. November. Unſere Gegend wird 
unſicher: es bilden ſich Banden, welche namentlich die Wälder 
plündern, Viehdiebſtähle ausführen, Gänſe und Lebensmittel ſteh⸗ 
len und das ſonſtige Eigenthum gefährden. Die Gendarmen des 
Kreiſes haben die Wälder abgeſucht; doch haben fie kein verdäch⸗ 
liges Subjekt eingebracht. Man vermuthet, daß der Kern der ſau⸗ 
bern Geſellſchaft aus Dieben beſteht, welche vor einiger Zeit aus 
dem Gefangniſſe in Kempen ausgebrochen und entflohen find. Von 
einem Juden war ihnen ein Meſſer zugeſteckt worden; damit hatten 
fie das Schloß der Gefängnihthüre ausgeſchnitten. Auf dem Cor⸗ 
ridor ſtellte ſich ihrer Flucht der Gefangenwärter Taube ent⸗ 
gegen; ſie ſchlugen ihn mit einem Schemmelbeine nieder, wickel⸗ 
ten ihn in ihre Decken und warfen ihre Strohſäcke auf ihn. Mit 
den Schlüſſeln, welche fie unterm Kopfkiſſen ſeines Lagers fanden, 
offneten fie die Thüren, durch die fe ſich in Freiheit ſezten. Taube 
blieb beſinnungsles und fiarb in 2 Tagen, bedauert als treuer Be— 
amter und Familienvater. Bemerkt muß zugleich werden, daß 
Einige der Miſſethäter im Königreiche Polen bei Diebſtählen, die 
fie dort verübten, ergriffen worden find und unter ihren Unthaten 
auch die erzählte eingeſtanden haben. 

*— Dotuchow, den 24. November. Der hieſige Pfarrer 
eifert gegen die Brantwernvollerei, aber, wie es ſcheint, mit zu gro⸗ 
bem Eiſer. Dafſcloe that er auc am onntage vor d Tagen. 
Da halten die Bauern, welchen dieſe Art Predigten ſehr zuwider 
iſt, eine Demontiration gegen den Rigortsmus ihres Geiſtlichen 
vorbereitet: es waren Betrunkene in der Kirche, welche in die Pre⸗ 
digt drein ſprachen, Lärm machten und ſich endlich übergaben. Der 
Pfarrer forderte feine Zuhörer auf, die Trunkenbolde zu entfers 
nen; es war Niemand bereit, feinen Forderungen nachzukommen. 
Die Scene mußte ſich ſelber zu Ende ſpielen. Da beſchloß er, den 
nächſten Sonntag feiner Gemeinde eine ordentliche Strafpredigt 
zu halten. Er that cs. Da verließen ſämmtliche Bauern die Kirche 
und ſprachen ſich außer der Kirche gegen ihn mit der größten Hefe 
ligkeit aus. Wir glauben, daß auf ſolche Weiſe die Mähigkeits 
ſache nicht gefördert wird, Da muß man behutſam, bei Wenigen 
und auf ſanfte Weiſe anfangen, und immer bedenken, daß zur 
Heilung eingerofieter Uebel, zumal wenn Sitte und Gewohnbeit fie 
halten, eine vorſichtige Kur, welche am beſten durch die Schule 
und den Religions unterricht eingeleitet werden kann, nothwendig ift. 
Auch gehört ein Vertrauen dazu, weiches jener Geiſtliche noch nicht 

u beſitzen ſcheint. Piano va sauo! 

ö eee den 21. November. In dem ge⸗ 
nannten Dorfe traf ich vor einiger Zeit den Königlichen Rentmeis 
fier, welcher hingekommen war, um aus dieſem und dem benach⸗ 
barten Domainendorfe Ktöſow die Grundzinſen einzuziehen. Da 
ſah man nur ordentliche und wohlgekleidete Bauern; alle n 
mit einer auffälligen Bereitwilligkeit und Freundlichkeit. Ein ge⸗ 


wiſſer Anſtand und eine augenſcheinliche Wohlhabenheit waren nicht 
zu verkennen; — die Männer waren kräftige Geſtalten und fahen 
friſch und geſund aus. Sie tranken keinen Brantwein, ſondern Wein 
und Kaffte. Es iſt der Ortsſchulz, ein ehemaliger Gardiſt, welchermit 
ſeinem Beiſpiele vorgeht und dieſe Veränderung hervorgebracht hat. 

* Bromberg, den 24. Novbr. Der Garde⸗Landwehrmann 
Michael Arndt nahm im vorigen Monat Urlaub und reifte nach 
der im Schubiner Kreife belegenen Heimath. Kaum war er hier 
angelangt, ſo ging er mit einigen Bekannten auf die Jagd und 
entdeckte dabei eine Dachsgrube. Am andern Tage ganz früh eilte 
er daher mit einem Spaten allein dorthin, um die Dachsfamilie 
zu üderraſchen. Er grub darnach, nachdem er die Ausgänge ver⸗ 
ſtopft hatte, wagte ſich jedoch zu tief und ward verſchüttet; feine 
Bekannten fanden nach einigen Tagen die Leiche. — In Groß⸗ 
Sitno, im hieſtgen Kreiſe, wurde ein Kind von der fortgehenden 
Mutter eingeſchloſſen; es ſetzte ſich auf den Kamin, um ſich zu 
wärmen und verbrannte dabei. Auch in Kobylica, Gneſener Krei⸗ 
ſes, und in einem am Bromberger Kanal liegenden Hauſe find in 
letzter Zeit zwei ähnliche Unglücksfälle vorgekommen. — Bei einem 
3 Meilen von hier in dem Dorfe Gumnowitz bei Nakel vorgekom⸗ 
menen Brande find dem Rittergutsbeſitzer Schlieper 1000 
Schaafe verbrannt. — Bei Sadkogosc, Kreis Schubin, fanden 
Bauern auf der Landſtraße einen unbekannten Bettler todt, auch 
bei Fordon wurde ein Jude, der ſich Abends vorher ſtark ange⸗ 
trunken hatte, todt gefunden. Der Letztere hatte ſich wahrſchein⸗ 
lich ſelbſt erhängt, da um ſeinen Hals eine Schnur geknüpft war, 
die man um einen daneben befindlichen Zaunpfahl befeſtigt fand; 
ſeine Stellung war eine liegende, und er hätte gerade auf die Erde 
gereicht, wenn die Schnur nur wenige Zoll länger geweſen wäre. 

Bromberg, den 24. November. In einem ganz in uns 
ſerer Nähe belegenen Dorfe war die Gutsherrſchaft eines Tages 
verteiſt; als fie Abends wiederkehrte, wurden 4 Puten vom Ges 
höfte vermißt. Am andern Morgen wurden daher in dem ganzen 
Dorfe und deſſen Umgegend Recherchen angeſtellt, und man fand 
dabei die Köpfe der Puten auf dem Boden des Schullehrers. Zus 
gleich ſtellte ſich bei dieſen Nachſuchungen heraus, daß derſelbe an 
einem Diebſtahle von 20 Enten, die vor Kurzem auf demſelben 
Gute fortgekommen waren, betheiligt ſein müſſe; die gerichtliche 
Unterſuchung gegen den vermuthlichen Dieb iſt eingeleitet. So 
lange der Schullehrerſtand noch derartige Subjekte in ſich birgt, 
kann er natürlich auch keine größere Achtung genießen, als dies 
bis jetzt geſchieht; freilich aber iſt umgekehrt auch nicht zu verkennen; 
daß die traurige Lage der Landſchullehrer, der die Regierung ihre 
ganze Aufmerkſamkeit zuwenden ſollte, deren moraliſche Hebung 
noch immer verhindert. — Bei uns mehren ſich die Diebſtähle in 
einer Entſetzen erregenden Weiſe, und es läßt ſich nicht läugnen, 
daß die immer noch nicht aufgehobene oder modiſitirte Habeas⸗ 
Korpuss Akte viel zur Verheimlichung des geſtohlenen Guts bei⸗ 
trägt und die Entdeckung der Schuldigen faſt unmöglich macht. 
Nicht ſelten aber werden diejenigen, welche die Diebe verfolgen, 
durch die verzweifelte Gegenwehr derielben in die höchſte Lebensge⸗ 
fahr geſtürzt; dieſe nämlich verſuchen gewöhnlich auf alle Weife 
ſich der Verfolger zu entledigen, um nicht auf friſcher That ergrif⸗ 
fen zu werden. So iſt kürzlich ein Mann bei der Verfolgung von 
Dieben, die ihm feine Habſcligkeiten geraubt hatten, tödtlich ver⸗ 
legt worden; in einem andern Falle wurde der hier ſtationirte Fuß⸗ 
gendarm Stahr feines Säbels und Helms beraubt und ſo mit 
Hieben zugerichtet, daß er noch in großer Gefahr ſchwebt. Er 
wollte einer eben beraubten Frau bei Wiedererlangung ihres Gu— 
tes Hilfe leiſten. Gewiß wäre bald ein ſtrengeres Geſetz gegen der⸗ 
artige Verbrechen höchſt eee 

romberg, den 24. Novbr. (Conſt. Zig) Unſere zwei 

Schwurgerichtsperiode iſt vorüber. Unter eher anderen — 
ren Verbrechen war auch ein Vatermord. Der Angeklagte, der 
Aderwirthsiohn Franz Osmialowski, ſuchte ſich durch hartnäckiges 
Läugnen und eine trotzigfteche Haltung der Strafe zu entziehen, 
wurde aber, nach erfolgter Beweisaufnahme, von den Geſchwore⸗ 
nen einſtunmig für ſchuldig befunden, „feinen Vater in der 
feindlichen Abſicht, ihn zu beſchädigen, mit einem Stocke ge⸗ 
ſchlagen und dadurch wirklich getödtet zu haben.“ Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn zur Schleifung nach der Richtſtatt 
und Tod durch das Beil. Verhandlung einer Mafjeſtätsbelei⸗ 
digung fuhrte der Staats-Anwalt, Aſſeſſor v. Vangerow, ſelbſt 
aus, daß es bedauerlich ſei, wenn jeder unbedeutende Fall, der erſt 
Wichtigken erhalte, wenn er durch die Gerichisverhandlung ver⸗ 
offentlicht werde, gefliſſentlich hervorgezogen werde. 

T Inowraclaw, den 24. Novbr. Daß auch in unferer 
Zeit und in unſerm Lande noch eine Entführung vorkommen kann, 
die nach der romantiſchſten Ritierzeit ſchmeckt, dazu liefert Folgen- 
des einen Beleg: „Auf einem unweit Inowraclaw gelegenen Gute 
lebt ein Wittwer, deſſen einzige, 14—15 Jahr alte, Tochter mit 
einem unbemittelten jungen Manne, der in Thorn kondittonirte, 
ein Liebesverhältniß angeknüpft hatte. Beide mochten wohl vor⸗ 
aus ſehen, daß der Vater ſeine, dereinſt ſein bedeutendes Vermö⸗ 
gen erbende, Tochter an einen fo unbemittelten Menſchen nicht ver- 
heirathen würde, und fie fannen deshalb auf Mittel, ihre eheliche 
Verbindung ohne väterliche Bewilligung zu bewerkſtelligen, was 
ihnen auch glücklich gelungen iſt. Als einſt der Vater des Mäd⸗ 
chens verreiſt war, machte ſich dieſe, mit dem Nothwendigſten ver⸗ 
scheu, auch auf die Reife und zwar nach Inowraclaw, wo der 
Geliebte, ihrer ſchon harrend, ſic empfing und mit ihr die Reiſe 
nach Thorn fortſetzte. Dort angekommen, haben fie durch Atteſſe 
(woher?) ihr Aufgebot ꝛc. nachzuweiſſn verſucht, und einen Geiſi⸗ 
lichen wirklich bewogen, fie zu trauen! — Man denke ſich die eigen» 
thümliche Ueberraſchung des Vaters, als ihm die ganze Geſchichte 
enthüllt wurde! Die Verſöhnung iſt indeß zwiſchen im und den 
Neuvermählten bereits zu Stande gekommen; es fol noch Fine 
Nachhochzeit ftatifinden und das romantiſche Ehepaar kann e 
ungeſtört die Freuden und Leiden des ehelichen Lebens arniehen.;. 
Einen Beweis, daß ſelbſt diejenigen golnilden „ride 155 
ſigen Orts mit denjenigen Deutſchen, an nac leben 
ſonderes geſelliges Band geknüpft finds Maiclever der hieſtgen 
mogen, lieferten neulich die Polnische leitung eines ihrer Deut⸗ 
Schügengilde, indem fie ſich von der. 100 zum Friedhoſe ausge⸗ 
boten we 415 210 le glieder diefer Gilde dabei bethei⸗ 

en, fo daß en e i i 
lig Wale ah doch die Werſohnung immer noch nicht Wur⸗ 


zeln ſchlagen will! 


N : C. H. Violet. 
Ver Medakteur: C. € Ä 
Druck u von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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fünfte Auflage. 


In unteczeichneter Buchhandlung iſt fo eben erſchienen und bei E. S. Mittler in ofen 


zu haben: 


Godwie - Eaitle. 


ünfte 
8 1849. 714 Bogen. 


4 Geheftet. 
Die geiſtvollen Romane 


der Verf. von Godwie⸗Caſtle haben in 


Aus den Papieren der Herzogin von Nottingham. 
verbeſſerte Auflage. Mit einer Abbildung des Schloſſes. 3 Wunde. 


3 Kthlr. 224 Sgr. 


auch außerhalb, eine ſeltene Theilnahme und Verbreitung gefunden und auch die öffentliche Kritik 
hat nicht unterlaffen die Bedeutfamkeit derſelben anerkennend nachzuweiſen. 

1 enn nun in einer ſo bewegten Zeit, wie die jetzige, in welcher literariſche Unternehmungen 
überhaupt mehr oder minder unmöglich geworden ſind, neue Auflagen längſt bekannter Bücher nöthig 
werden, ſo iſt dieſe fortgeſetzte, lebendige Theilnahme des gebildeten Publikums die beſte Empfehlung 


ür den Autor und ſeine Schöpfungen. 


Mit der nun eben erſchienenen fünften Auflage von Godwie⸗Caſtle find die Ro⸗ 
mane dieſer edlen Verfaſſerin wieder vollſtändig zu haben; zur Erleichterung der Anſchaffung laſſen 


wir den Partie-Preis von neuem eintreten. 
Die Rom ane: 
ate Auflage. 

Rihlr.) Jakob van der 


Godwie⸗Ca le. Ste Au e. 3 Rt lr. 221 Sgr. St. 4 
(4 95700 221 Sgr.) fin ( hir. 223 Sgr.) Roche 


Nees. 


Thomas Tyrnau. Ste Auflage. (6 


(6 Rthlr.) 


welche zuſammen 20 Rihlr. 15 Sgr. koſten, erlaflen wir für 16 Rthlr. 


Dieſe wohlfeile Preisſtellung gilt nur bei Abnahme aller vier Romane. 
Auch hat dieſe wohlfeilere Preisſtellung keine rück⸗ 


man behält ſeinen bisherigen Preis unverändert. 


Jeder einzelne Ro⸗ 


wirkende Kraft; wir haben damit nur vielfachen Anforderungen: dieſe Romane, zuſammen genom⸗ 
men, den Leſegeſellſchaften und Leihbibliotheken in ermäßigtem Preiſe abzulaffen, nachgeben wollen. 


Buchhandlung Joſeph 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienftag den 27. November: Norma; große 
Oper in 2 Akten von Felix Romani, Muſik von 
Bellini. — (Adalgiſa: Fräul. Joniſch, vom 
Stadttheater zu Roſtock, als erſtes Debut. Oro— 
viſt: Herr Thomasczek, vom Stadttheater zu 
Königsberg.) 


Die heute nach Mittag um 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, geb. O rlovius, 
von einem geſunden Knaben, zeige ſtatt beſonde— 
rer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Hermann Baarth. 

Poſen, den 24. November 1849. 


Bei J. J. Heine iſt zu haben: 
Weſtentaſchen⸗ 


Fremdwörterbuch. 


Enthaltend über 16,000 der gangbarſten 
fremden Wörter. Verdeutſcht von 
G. v. Roß. 

34 Bogen, mit bunten Käntchen. + Rthlr. 
Zweite Auflage. leg. broſc. 


Edictal-Citation. 

Auf den Antrag des Staats-Anwalts haben 
wir wider den Hauslehrer Nepomucen Kuro— 
wski aus Smilowo im Kreiſe Samter wegen 
Betruges und großen gemeinen Diebſtahls die 
Unterſuchung eröffnet. 

Da Kurowski Smilowo verlaſſen und ſein 
gegenwärtiger Aufenthalt nicht bekannt iſt, fo ha⸗ 
ben wir zu ſeiner Verantwortung einen Termin 

auf den 7ten März 1850 Morgens 9 Uhr 
im öffentlichen mündlichen Verfahren in unſerm 
Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem wir den 
Kurowski hierdurch edictaliter unter der Vers 
warnung vorladen, daß im Fall ſeines Ausblei 
bens mit der Unterſuchung und Entſcheidung in 
contumaciam verfahren werden wird. 

Zugleich wird Kurowski aufgefordert, die zu 
feiner Vertheidigung dienenden Beweismittel mit— 
zubringen, oder uns ſolche dergeſtalt zeitig anzu— 
zeigen, daß dieſelben zum Termine herbeigeſchafft 
werden können. 

Zu demſelben find als Belaftungszeugen vorges 
laden: 

1) der Gutsbeſitzer von Koscielski aus 

Smilowo, 
2) der Wechsler Raphael Seegall von 


hier 8 
3) die Wittwe Catharine Brang von hier, 


— 


Daß die galvano⸗electriſchen Ketten des Herrn Goldberger ſich in mancherlei ſchmerzhaften 
und krampfigten Affectionen muskulöſer und fibröſer Gebilde, insbefondere in Neuralgien und Mus- 


kelkrämpfen rheumatiſcher Natur, Nheumatalgieen der Wirbelſäule, auch der Extremitäten, ohne 


Max und Comp. in Breslau. 


4) der Kaufmann Michael Elkeler von 
hier. 
Poſen, den 19. November 1849. 
Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung — für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 

Im Hypothekenbuche des im Regierungsbezirke 
Poſen, im Kreiſe Wreſchen, belegenen adeli— 
gen Gute Gorazdowo, ſtand Rubr. III. No 8. 
eine Proteſtation wegen der den Geſchwiſtern des 
Eigenthümers, namentlich der minorennen Roſa, 
Marianna und Angelica v. Czarnecka, 
und der Eliſabeth v. Czarnecka, verchelichten 
v. Tyborowska zuſtehenden Rechte auf die aus 
dem vierten Theile des Werths dieſes Guts der 
Erblafferin gebührende, in Quanto noch nicht 
ausgemittelte Abfindung in baarem Gelde, zus 
folge Geſuchs der Eliſabeth v. Tyborowska 
vom 30. December 1802 ex Decreto vom 24. 
Januar 1803 eingetragen, worüber unterm 25. 
Februar 1803 Recognition eriheilt worden iſt. 

Auf dieſe Proteſtation iſt, inſoweit ſie die Eli— 
ſabeth ev Czarnecka verehl. v. Tyborowska 
betrifft, auf das Geſuch der Regierungs» Salas 
rien-Kaſſe zu Poſen ein Arreſt auf Höhe von 


400 Thlr. wegen der von der v. Tyborow ska 
rückſtändigen Koften notirt gewefen. 


Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth« 
wendiger Subhaſtation verkauften Guts Go⸗ 
razdowo, iſt auf dieſe Poſt ein Percipiendum 
von 31,359 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. incl. Zinſen ſeit 
dem Iſten Juli 1806, nebſt den feit dem 24ſten 
Februar 1847 aufkommenden Depoſttal⸗Zinſen 
gefallen, welches zu einer Special-Maſſe deshalb 
hat genommen werden müſſen, weil die Gläubi⸗ 
gerin ſelbſt im Termine nicht erſchienen iſt, die 
über ihren Nachlaß eingeleitete Curatel aber auf— 
gehört hat, und die nachfolgenden Gläubiger 
Widerſpruch erhoben haben. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ges 
fionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte 
Anſprüche an dieſe Special-Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am 3ten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Gerichts-Aſſeſſor 
Ryll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren An- 
ſprüchen an die Special-Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche des im Regierungs- 
bezirke Poſen, im Kreiſe Wreſchen belegenen 
adeligen Gute Gorazdowo, ſtand Rubrica III. 
No. 5. eine Proteſtation für die Eliſabeth ge⸗ 


Ergebene 


Deutſchland, ſo wie 


bornen „ Tzarneeka, geſchiedenen v. Ty bo⸗ 


rowska, jetzt deren Erben, wegen ihres Mutter⸗ 


erbes in Höhe ven 12,500 Floren polniſch nebſt 
Zinſen, auf den Grund der Infeription in castro 
Posnaniensii vom 27flen Juni 1777, nach der 
Anmeldung vom 28ſten December 1796, vigore 
decreti vom 18ten November 1797 mit dem Bes 
merken eingetragen, daß dieſer Summe wegen 
dem Fürſten v. Jablonowski die ad No. 3. 
eingetragene Eviction beſtellt worden. 

Dieſe Por iſt zum Beſten der Kaufmann Kni⸗ 
ſpelſchen Konkurs⸗Maſſe wegen der von derſel⸗ 
ben gegen die Eliſabeth v. Tyborowska er⸗ 
ſtrittenen Forderung von 236 Dukaten nebſt Zin⸗ 
ſen mit Arreſt belegt, und der Arreſt im Hypolhe⸗ 
kenbuche ad Decretum vom löten September 
1800 notirt worden. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verkauften Gutes Gora 
zdowo iſt auf die obige Poſt ein Percipiendum 
von 6317 Rihlr. 12 Sgr. 7 Pf. incl. Zinſen feit 
dem Iſten Juli 1806, nebſt den ſeit dem 24ſten 
Februar 1847 aufkommenden Depoſital⸗Zinſen 
gefallen, welches zu einer Special-Maſſe deshalb 
hat genommen werden müſſen, weil im Kaufgel⸗ 
derbelegungs-Termine ſich Niemand gemeldet, 
weil das Dokument fehlt, und von den ſpäteren 
Gläubigern Widerſpruch erhoben worden. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte 
Anſprüche an diefe Special-Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am 3ten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Obergerichts-Aſſeſſor 
Ryll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren An» 
ſprüchen an die Special⸗Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche des im Regicrungs- 
bezirke Poſen, im Kreiſe Wreſchen belegenen 
adeligen Gute Gorazdowo flanden auf den 
Grund des gerichtlichen Schuld» Infiruments vom 
Iſten Juli 1801, ex decreto vom Iten Sep⸗ 
tember 1803 Rubrica III. No. 9. — 22,000 Rthl. 
eingetragen, welche der Eigenthümer Anton 
v. Czarnecki von ſeiner Ehefrau, Antonina 
gebornen v. Czosnowska, verchelicht geweſenen 
v. Bledowska, aus ihrem vorbehaltenen Ver⸗ 
mögen erborgt hat. 

Auf dieſe Poſt war 

1) eine Proteſtation zur Sicherheit des Jo ſeph 
Naſierowski zu Maczniki, wegen deſſen 
rechtskräftig von dem Befiger erſtrittenen 
Forderungen per 22,440 Rthlr. 29 Sgr. 3 
Pf., zufolge Requifition des ehemaligen Kö⸗ 
niglichen Landgerichts zu Gneſen vom 17ten 
Februar 1820; 

2) eine Proteſtation für die Hauptbank zu 
Berlin, wegen eines etwanigen Ausfalls von 
dem im Hypothekenbuche von Zydowo Ru- 
brica III. No. 2. eingetragenen Kapitale von 
12,000 Rthlr. und 8400 Rthlr. rückſtändi⸗ 
ger Zinſen davon auf Requiſttion des vor⸗ 
maligen Königlichen Landgerichts zu Gntſen 
eingetragen. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in 
nothwendiger Subhaftation verkauften Gutes Go— 
razdowo iſt auf die obige Poſt ein Percipiendum 
von 4562 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. nebſt den Depo⸗ 
ſttal⸗Zinſen feit dem 24ften Februar 1847 gefallen, 
welches zu einer Spetial-Maſſe deshalb hat ge⸗ 
nommen werden müſſen, weil bei der Kaufgelder- 
belegung ſich herausgeſtellt hat, daß die Erben 
nicht legitimirt ſind, und daß das über die Poſt 
ausgefertigte Hypotheken-Inſtrument fehlt. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
flonarien, Pfandinhaber oder fonft Berechtigte 
Anſprüche an diefe Special⸗Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 


Nachricht. 


Atteſte. 


bereits entſtandene Organiſationg. Ausartung oder Verwachſungen ꝛc., unter einer übrigens angemeſſe⸗ 
nen Behandlung und einer den örtlichen Zuſtänden und ihren Graden entſprechenden Anwendungsweiſe 
(wohin bei längerem Gebrauch auch ein Wechſeln der Ketten gehört), ſich wirklich nützlich und 
heilkräftig zu erweiſen vermögen habe ich in verſchiedenen hartnäckigen Fällen obiger Art beſtä— 
tigt gefunden. In einigen dieſer Fälle erfolgte auf die Anlegung dieſer Ketten ſchon nach wenigen Ta⸗ 
gen gänzlicher Nachlaß der rheumatiſchen Schmerzen und Spasma, in anderen bedeutende Exleichte— 
rung. Bonn, den 14. Juni 1849. (L. S.) Dr. Harleß, 
Königl. Preuß. Geheimer Rath und Profeſſor an der Univerſität zu 
Bonn, Ritter des St. Wladimir⸗Ordens ꝛc. 


Einzig und allein ächt zu haben bei 


Die galvano ⸗clectriſchen Ketten von Goldberger in Tarnowitz leiſten bei nervös⸗rheun er 


am Zten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Gerichts⸗A 
Ry ll in unſerm Sitzungszimmer anstehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren — 
ſprüchen an die Special⸗Maſſe werden präkludi 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſle Abtheilung, 


Vakanz. 1 

An der neuen jüd. Cultusgemeinde zu Schu, 

demühl kann ein Lehrer, der auch im Se 
iſt, einen Chor zu leiten, fofort vortheilhaft n 

eirt werden. Wenn er Flügel- Unterricht auh 
len kann, ſo würde er durch Privatunterricht 
den Mitgliedern feine Revenüen noch vermeh 

können. Näheres hierüber bei dem Vorſehl 


Herrn H. Bornſtein. 
FTC. — in a 
Brennholz- Verkauf. d 
Von heute ab werden im Kigcziner Fon, 
(an der Berliner Chauſſte) Birkent Klobel 
Klaftern à 2 Thlr. 27 Sgr. (incl. Sta 
geld) verkauft. 


St. Martin, Hohe Gaſſe No. 4. im Schlofl 
Schneider'ſchen Haufe iſt eine gut möblil 
Stube, 2 Treppen vorn heraus zu vermiete 
Das Nähere 1 Tr. bei Hrn. Kreisſekretair Kreid! 


Die Weihnahts-Ausftelluug 
von 
S. Kantrowicz jun., Wilhelmsſtr. 21. Hoh 
de Dresde, iſt mit allen in dieſes Fach einſchl 
genden Artikeln aufs Beſte verſehen, und bie 
auch eine große Auswahl in Puppen zum Friſill 
und Aus- und Anzukleiden. HI 


Koſtümirte Puppen mit Berliner Lederk 


per zu möglichſt billigen Preiſen ſind zu haben 


Th. Fiſcher, Mühlenſtr. No. 7. 


Herrn J. Tichauer in Poſen ift die 0 


1 


nige Niederlage unſeres Lagerbieres ferner ü 

tragen worden und wird derſelbe zu jeder 
mit ausreichenden Vorräthen deflelben verſehel 
Waldſchlößchen, den 15. November 1849. i 

Die Direktion der Societäts⸗Brauerei. 
Fleck. G. H. E. Jordan. F. W. Winte 
mann. (L. S.) 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, empfth 
ich meine Bier⸗Niederlage mit dem Bemerkl 
daß ich durch fortwährende Zufuhren im Stat 


bin, allen Anforderungen bei foliden Preiſen 
genügen. j 
Poſen, den 23. November 1849, 


Ti chat k. / 


= — — | 
Das früher fo beliebte Bateriſch Ko 
ifl von jetzt ab wieder bei mir in vorzüglicher Och 

lität zu haben. — Ein für allemal jeden Son 


abend friſche Wurſt und Schmorkraut. ö 
G. Flieg e. 


Friſche Holſteiner Auſter 


bei T. Obrehowiez & Comp: 
Für Goft: und Speiſewirthe⸗ 


Von der fein zubereiteten und äußerſt ſchmackha 
Amerikaniſchen Büffelsſchnauß⸗ 
habe ich die alleinige Niederlage den HH. Lu“ 
& Comp. in Berlin, Oranienburg 
Straße 87. übergeben, woſelbſt das Fäßche 
von 5 Pfund gegen portofreie Einſendung m 


1 Kthlr. zu beziehen ift. 
Hermann town. J Mons field⸗ 
Metamorphoſen Theater 
im geheizten Handels⸗Saale über der Sta 
Waage am Markte. i 
Kasper! 


pr 


Heute Dienſtag den 27ſten Nov.: 
im Schutz der Zauberei; Poſſe in 2 Akten, 
— Hierauf: Neues Ballet. — Zum Schluß 
Optiſche Wandelbilder. 

Anfang 7 Uhr. A. Schwiegerling ; 

ä BE Zu 


Die erwartete neue Conſignation der K. K. Allerh. privil. Goldbergerſchen galvano⸗electriſchen Rheumatismus-Ketten iſt ſo eben ein 


getroffen, und liegen die beſtellten Exemplare zur geneigten Abholung bereit. 
zahl der günſtigſten Zeugniſſe und Atteſte über die heilkräftige Wirkſamkeit der Goldbergerſchen K. K. Allerh. privileg. Rheumatismu 
Ketten, von denen ich nachſtehend einige als Belag für die Vortrefflichkeit der Goldbergerſchen Ketten folgen laſſe. 


Mit dieſer Sendung empfing ich auch wieder eine große Al 


. 


ati 


ſchem Kopfweh, bei chroniſch-rheumatiſchen Affektionen aller Art ſehr gute Dienſte, welches ich 


mit gern beſcheinige. 


Potsdam, den I. April 1849 


Dr. Weiß, Königl. Regiments⸗ Arzt. 


' { nd 
Daß die von dem Herrn Goldberger in Tarnowitz gefertigten und mir zur Unter ges 


— 


vorgelegten fogenannten galvano⸗eleetriſchen Rheumatismus⸗Ketten, welche bei Herrn Kaufmann 
koten hier zu haben find, aus Kupfer, Zink und einer aus harzigen Veflandtheilen 
bindungsrolle beſtehend, nichts der Geſundheit Nachtheiliges enthalten, 
ſamkeit dieſer Ketten bei rheumatiſchen Beſchwerden ſich erwarten 1555 
L. S. 


Erfurt, den 5. Januar 1848. 


geformt gil 
und daß demnach die 
beſcheinige ich hierdurch. 


Dr. File bur Rath. 


Königlicher Kreis⸗Phyſtkus und Sant 
Ludwig Johann Meyer in Poſen, Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


